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Das Agrarprogramm im Reichstag
Die Agrargesetze in 2. Lesung angenommen

TU. Berlin,  26. März . Im Reichstag wurde am Mon¬
tag das Agrarprogramm der RegiernngSparteie « in erster
««- zweiter Lesung erledigt. In der Abstimmung w«rde der
»on den Regierungsparteien eingebrachte Jnitiativgesetzeut-
wurs über Zolländerungen bei Wetze « «ud Hafer »ach
Ablehnung der Aenderungsauträge angenommen.

Gleichfalls Annahme fanden dann auch mit de« Stimme»
der Ncgicrnngsparteic », der Wirtschastspartei und eines
Teils der Rechte« die Zolländerunge«  bei Gerste,
Malz , Kartoffeln, Mehl, Kleie «nd Zucker. Mit großer Mehr,
heit wurde auch dem Maiszoll zugestimmt. Schließlich wurde
ei« Antrag der Regierungsparteien angenommen, wonach bei
vor dem S. März ds. Js . im Inland beschlösse««» Lieferungs¬
verträgen über verzollten Kaffee und Tee der Verkäufer be¬
rechtigt ist, von dem Säufer Ersatz des Zolluntcrschiedes für
die nach dem Inkrafttreten der Zollcrhöhung gelieferte Ware
zu beanspruche».

Die dritte Lesung des Agrarprogramms wird am heuti¬
gen Dienstag erfolgen.

Zu Beginn der gestrigen Sitzung begründete Abg.
Schiele  jDnatl .) die - eutschnationalen Anträge , die einen
verstärkten Zollschutz verlangen . Die Kompromißanträge
Ler Regierungsparteien seien unzulänglich. Der Minister
habe sicherlich den besten Willen, aber die Regierungskoali-
tion berücksichtige nicht die himmelschreiende Not der deut¬
schen Landwirte. Aus den überseeischen Ländern würden
10 Millionen überschüssigen Weizens nach Deutschland ge¬
drängt . Dagegen könne die deutsche Landwirtschaft nicht
durch halbe Maßnahmen geschützt werden. Das Maismono¬
pol werde wirkungslos bleiben, wenn nicht entsprechende
Maßnahmen bet Roggen und Gerste hinzukämen. Wenn die
Zvllmaßnahmen so manipuliert würden, daß für Roggen
und Weizen die Preise von 280 und 260 R^l erreicht wür¬
den, dann machen wir mit. Im Lande erwarte man jetzt die
Erfüllung der Forderungen , die Reichspräsident von Hin-
denbnrg in seinem Briefe für die Landwirtschaft aufgestellt
habe. Wenn diese Hoffnung trüge, dann werde alle Beson¬
nenheit der Führer nicht verhindern können, daß die schwar¬
zen Fahnen rauschen und ein neuer Bauernkrieg aus-breche
gegen den eigenen Staat.

NekchsernährnngAnbinisterDr . Dietrich
gab zu, daß er nicht damit gerechnet habe, daß die Anträge
der Regierungsparteien auf der rechten Seite in allen Ein¬
zelheiten Anerkennung finden würden. Das Noggeuproblcm
stehe ja augenblicklich im Vordergrund , aber es könne nicht
allein ausschlaggebend sein. Die Statistik ergebe, daß der
Einfuhrüberschuß bei Viehprodukten doppelt so groß sei als
bei Körnerfrüchten. »Wir müssen von dieser Einfuhr abkom-
men. Wir dürfen deshalb auch nicht mit einer Handbewe¬
gung die Einwände derjenigen abtun, die es für gefährlich
halten, ivenn ihnen die Futtermittel verteuert werden.

Das Roggcnproblem ist entscheidend für die ganze
deutsche Landwirtschaft»besonders aber für den deutsche«

Oste«.
Wir wollen unsere Aufmerksamkeit zunächst auf dieses Pro¬
blem konzentrieren. Die bisherigen Stützungsaktionen für
den Roggenpreis haben deshalb keinen Erfolg gehabt, weil
der Noggenüberschußweit über die Zahlen hinausging , die
uns zuerst genannt worden waren. Bei Weizen haben wir
erreicht, daß das Absinken der Preise auf dem Weltmarkt
sieben- bis achtmal stärker war als in Deutschland." lAbg.
Jadasch jKomm.j: »Das geben Sie zu, das ist - och scham¬
los !") Beim Roggen kann ein noch so hoher Zoll nicht eine
Preissteigerung über das jetzige Niveau bewirken. Wir wol¬
len nur erreichen, daß der Preis nicht noch weiter absackt.
Mit Polen haben wir eine Vereinbarung gegen Unterbie¬
tung abgeschlossen, mit Rußland war das leider noch nicht
möglich. Gegen die Gefahr eines Wetzendumpings können
wir uns nur durch gleitende Zölle schützen, die der Preisent¬
wicklung angepaßt werden. Bei der Gerste können wir den
Zeitpunkt für die Inkraftsetzung unserer Maßnahmen nicht
angcben, weil sonst wieder die Vorversorgung einsetzen
würde. Das Maisproblem liegt recht kompliziert. Ich bin
kein Freund von StaatSmonopolen , und große Wirtschafts¬
kreise sind der Zwangswirtschaft abgeneigt. Im vorliegen¬
den Falle wüsten solche Bedenken aber zurückgestellt werden,
weil das Gesamtwohl eine Regelung im Sinne des Mais-
monopvls erfordert . Das Verhältnis der Mehlzölle zu den
Getreidezöllen scheint in dem Antrag der Regierungsparteien
richtig gefunden zu sein. Bei den Schweine« liegt die größte
Gefahr n cht in der ausländischen Konkurrenz, sondern in
der Entwicklung der inneren Produktion . Die Auslands¬
konkurrenz bedeutet aber eine große Gefahr für unsere
Eier - «nd Gesuigclprobnktion. In der Erhöhung der Wci-
zenpreise sehe ich keine Gefahr. Wären wir ein Volk von
Idealisten , so würden wir vom Wcizenbrot znm Roggenbrot
Kbergehen. Wir Müssen dem Noggenproblem dadurch zuleibe

gehen, daß wir den Verbraucher ausländischer Futtermittel
bewegen, ein gewisses Quantum inländischer Futtermittel
mttznverbrauchen.

Wir wolle« dahi« komme», daß wir die Futtermittelzölle
nicht nur herabsetzen, sonder» schließlich ganz ansgebe«

können, ohne Schädigung der Gesamtlandwirtschast.
Dazu soll die Kombination von Roggen-, Gersten- und Wei-
zenwirtschast dienen. Für die Zuckerwirtschaft hängt die
Ueberwindung der jetzigen Schwierigkeiten nicht ab von 50
Pfennig Zoll mehr oder weniger, sondern vielmehr von einer
richtigen Kontingentierung . Alle diese agrarwirtschaftlichen
Fragen bedürfen einer schnellen Erledigung . Ich wäre sehr
dankbar, wenn der Reichstag soviel Zutrauen zu uns hätte,
daß er uns eine gewisse Bewegungsfreiheit gibt. Beim Ber-
maylnngszwang hat es wegen ungenügender Kontrolle viel¬
leicht Enttäuschungen gegeben, aber beim Weizen und beim
Zucker haben sich unsere bisherigen Maßnahmen zweifels¬
ohne bewährt. Ich hoffe, daß die von den Regierungsparteien
vorgeschlagencn Maßnahmen schnell burchgeführt werden,
vor allem auch im Interesse des deutschen Opfers . Die Ver¬
braucher haben im gegenwärtigen Zeitpunkt keinen Anlaß,
sich über die Zollerhöhungen zu beschweren. Die Indexzah¬
len weisen im ganzen einen Rückgang auf, aber die Preise
der Agrarerzeugnisse stehen dabei weit unter der Verhältnis¬
zahl der übrigen Preise ." — Darauf schritt man zu den Ab¬
stimmungen.

Der Nothaushall 1930 im Reichsrat
TU. Berl  in , 28. Marz . Im Ne>chsrat wurde am Mon¬

tag abend zunächst der Nothaushalt für 1930 angenommen.
Er ermächtigt die Neichsregiernng, tn der Zeit vom 1. April
bis Ende Juni ds. Js . die znr Anfrechterhaltnng der Neichs-
verwaltnng oder znr Erfüll »«« der Aufgabe« «nd der recht¬
lichen Verpflichtungen des Reichs notwendigen Ausgaben z«
leisten. Dafür wird ei« Viertel der für 1S2S bewilligten Be¬
träge znr Verfügung gestellt. Als Sondereinlage bei der
BIZ . können bis z« 100 Millionen Mark geleistet werden.

Nachdem der Reichsrat den Nothaustzalt für 1930 verab¬
schiedet hatte, befaßte er sich noch mit dem

Gesetzentwurf znr Vorbereitung der Finanzkesornn
der mit 60 gegen 13 Stimmen von Bayern und Thüringen
bei 3 Enthaltungen von Ostpreußen, Brandenburg und Pom¬
mern angenommen wurde.

JnArtikell  behandelt er dieSicherung der Ar¬
beitslosenversicherung  und ermächtigt den Vor¬
stand - er Neichsanstalt, die Beiträge bis auf 4 v. H. zu er¬
höhen und der ReichSregierung Vorschläge zur Reform der
Arbeitslosenversicherung zu unterbreiten . Zu den Beschlüssen
ist die Mehrheit der Stimmen sowohl der Arbeitgeber als
auch der Arbeitnehmer erforderlich. Kommt keine Einigung
zustande, so beschließtd e Neichsregiernng über die Beitrags¬
erhöhung. Eine Aenderung der Leistungen kann nur im
Weg der Gesetzgebungerfolgen. Weiter bestimmt die Vor¬
lage, daß der Reichsanstalt als Notstock für 1030 60 Millio¬
nen ans der Jndustrteaufbringungsumlage und bis zu 80
Millionen aus dem 1425 Millionen übersteigenden Lohn-
steueraufkommcn zuzuführen ist. Arttkel  2 des Gesetzes
bestimmt, daß die aus Zollmitteln der Invalidenver¬
sicherung  in den Jahren 1980—35 jährlich zu überweisen¬
den 40 Millionen Mark um die Hälfte gekürzt und dafür bis
1940 gezahlt werden. Artikel  3 schließlich behandelt die
Steuersenkungen und die Ausgabenerspar¬
nis.  Nach den Beschlüssen des Neichsrats wird der Finanz¬
minister beauftragt, gemeinsam mit dem Neichssparkommis-
sar ein langfristiges Garantteprogramm anfzustellen, das
kic Grundlage für neue Steuersenkungen schafft und nament¬
lich auch etne Senkung der fortdauernden Ausgaben von 1931
ab gewährleistet. Von den Ausgaben des ordentlichen Haus¬
halts 1980 sollen 1931 mindestens 600 Millionen cingespart
werden, die für Steuersenkungen zu verwenden sind.

Vorschüsse auf die Kreuger-Anleihe
200 Millionen für die Rcichskaffe.

— Berlin , 25. Marz . Die Verhandlungen zwischen dem
Reichssinanzministerinm «nd einem amerikanischen Banken-
konsortinm über eine Bevorschussung der 800 Millionen be¬
tragenden Kreuger-Anleihe sZündholzmonopol) sind endgül¬
tig abgeschlossen worden. Es wird zunächst die erste Tranche
von 200 Millionen Mark, die durch Kreuger nach Ratifizie¬
rung der Nonng-Gesetze am 81. Angnst zu zahlen wären, be¬
vorschußt. Noch im Laufe des April werden also 200 Mil¬
lionen Mark nene Mittel in die Reichskasse strömen.

Der Kredit kostet einschließlich aller Provisionen 5)L Pro¬

Tages-Spiege!
Der Reichstag hat in erster «ud zweiter Lesung das Agrar«

Programm angenommen.

Der Reichspräsident empfing gestern de« preußischen Mini,
sterpräsidente« Dr . Braun z« einer Besprechung über die
Agrarfragen «nd die Maßnahmen znm Schutze des Ostens.

»
Der Reichsrat hat den Notetat angenommen «nd sich-»gleich

mit -er Borbereitnng der Finanzreform beschäftigt.
»

Die Verhandlungen über eine Borbeschnffnng der Srenger,
Anleihe dnrch et« Banken-Konsortinm find erfolgreich ab«
geschlossen worden.

»
Die Reichsbaak hat eine weitere Ermäßigung -es Diskont¬

satzes von 8)4 ans 8 Prozent »orgenomme«.
»

Die Zollkonferenz in Genf gelangte gestern zum Abschluß.
Elf Staaten , darunter auch Dentschland, habe» die Handels¬
konvention unterzeichnet.

»
Der amerikanische Senat hat am Montag die neue Zollvor¬

lage angenommen.
»

Die Zahl der Trichinose-Todesfälle in Stuttgart hat sich ans
7 erhöht. Es mnß mit weiteren Todesfälle« gerechnet
«erde «.

zent, ist also auch unter den heutigen Zinsverhältnisseu als
günstig zu bezeichnen. Die restlichen 800 Millionen Mark»
die von Kreuger erst am 91. Mai 1931 ansbezahlt werden,
solle« von dem gleichen Bankenkonsort'nm rm Lanfe des
Sommers bevorschußt werde«.

Deutschlands Schuldenlast
Eine anfsehenerregcnde Erklärung Owe» Noungs.

TU. Neuyork, 26. März . Anläßlich des 81. Gründungs,
tags der Universität Kaliforniens hat der bekannte amerika.
Nische Vankfachmann Owen Uoung «ine Erklärung ab-
gegeben, die ein völlig neues Licht auf die geradezu groteske
Art wirft , in der die Gläubigerstaaten ans der Pariser Sach,
verstänülgenkonferenz die deutsche Gesamtschuld ausgerechnet
haben. In einem geschichtlichen Überblick über die Pariser
Beratungen , die bekanntlich unter dem Vorsitz Owen Uoungs
stattfanden, führte Uoung u. a. aus , die Gläubigerstaaten hät,
te« einfach ihre Schulden a« die Vereinigten Staaten von
Amerika znsammengerechnet «nd weitere 50 v. H. hinzu¬
addiert. Der dann errechnet« Betrag habe die deutsche Ge,
samtschnld ergeben. DaS sei geschehen trotz der ewigen Pro,
teste der alliierten Schuldner Amerika gegenüber wegen an-
geblich zu großer Belastung durch die Cchuldenzahlungen.
Zum Schluß warnte Uoung, der Mitverantwortliche des nach
ihm benannten Plans , vor Ler Erfahr der zermürbend .,,
Wirkung, - ie die deutsche« Riefenzahlungcn znr Folge habe«könnten.

Uoung führte bann noch aus , die Erfahrungen der letzten
10 Jahre , insbesondere während der Pariser Verhandlungen,
hätten die Notwendigkeit gezeigt, daß man wirtschaftliche und
vor allem finanzielle Angelegenheiten von der reinen Politik
fcruhalten müsse. Trotz der obigen Feststellungen pries Noung
die Haager Vereinbarungen als die beste Lösung für Deutsch¬
land und die übrige Welt. Die Nichtannahme des Pariser
Plans würde nach seiner Ansicht zu einer Katastrophe geführt
haben. Der »leichte politische Anstrich", den der Cachverstün.
digenplan im Haag erhalten habe, sei ungefährlich. Was den
Reichsbankpräsidenten Schacht angehe, so sei dieser zurückge-
treten , weil er für die Durchführung des neuen Plans , der
über die Pariser Bedingungen hinaus zusätzliche Lasten ein-
schlicße, und außerdem militärische Sanktionen l!j gebracht
habe, nicht die Verantwortung tragen wolle. Lediglich die Zu¬
kunft werde lehren, ob die Deutschland au 'gcbilrdete Last
zu groß sei. Er habe dennoch Vertrauen in - re dcntsche Zah,
lungssähigkcit.

Englands Heereshaushalt
TU. London, 26. März . Im Unterhaus wurde am Mon¬

tag der Militärhaushalt für 1930, der mit 40 Millionen Pfund
setwa 810 Millionen Mark ) abschließt, etngebracht. Kriegs¬
minister Shaw gab eine bedeutsame Erklärung ab, in der es
u. a. heißt, baß es nicht die Absicht der Regierung sei, ohne
ein internationales Abkommen weitere Abstriche am Militär¬
haushalt vorzunchmen. Ein gemeinsames internationales
Vorgehen sei unerläßliche Voraussetzung für jede wettere
Beschränkung des Heereshanshalts.

Die Vorbereitung der Finanzreform



Die Sorgen der deutschen Wirtschaft
Dr. Moldenhauer entwickelt sein Programm

Auf dem Mannheimer Parteitag sprach Reichsfinanz-
vrinister Dr . Moldenhauer  in sehr beachtenswerter
Weise über die Notlage ber Wirtschaft und die Möglichkei¬
ten einer Besserung. Er führte dabei u. a. aus : „Als ich am
21. Januar aus dem Haag zurückkam, fand ich in den Finan¬
zen ein Trümmerfeld vor. Das vergangene Jahr ist durch
fortgesetztes Pumpen zu immer schwierigeren und oft gerade¬
zu entwürdigenden Bedingungen gekennzeichnet. Die deut¬
schen Banken haben das Ihr ge getan, um dem Reich zu hel¬
fen, und uns noch im Dezember den Ueberbrückungskredit
von 350 Millionen Mark zur Verfügung gestellt. Die Rie-
senforberungen aus der Wirtschaft und der öffentlichen Hand
— jeder wollte kurzfristige Kredite, die aber dann prolon¬
giert werden mußten — stellten die Banken vor eine schwie¬
rige Lage. Als im vergangenen Jahre die Pariser Verhand¬
lungen zu scheitern drohten, haben wir gesehen, daß das
Geld von den Banken zurückgezogenwurde, was den poli¬
tischen Kurs sehr stark beeinflußte. Das flüssige Ka¬
pital kommt heute überwiegend aus Frank¬
reich,  auch wenn es offiziell über Amerika zu uns herein¬
kommt, und auch die Politik hat auf dieses flüssige Kapital
eine Einwirkung . Auf diesem Umwege hat Frankreich eine
starke Möglichket der Beeinflussung deutscher Politik.

Was erwartet in der Gegenwart b'e Wirtschaft von dem
Finanzantnister ? Der Zustand, daß die öffentliche Hand, und
zwar in erster Linie das Re ch, dauernd den Kredit der Ban¬
ken in Anspruch nimmt und am Ultimo stärkste Anforderun¬
gen stellt, muß Beunruhigung des Kapitalmarktes , Verknap¬
pung ber Mittel , Steigen des Zinses und damit d'e schwer¬
sten Wirkungen für die Wirtschaft selbst zur Folge haben.
Ich habe mir darum vorgenommen, unter allen Umständen
diese Dinge zu bereinigen. Se t meinem Amtsantritt hat
man nichts mehr von Ultimos chwterigkeiten des
Reiches  gehört : auch der besonders schwierige Märzult 'mo
wird überwunden werden. Das Ermächtigungsgesetzsoll er¬
möglichen, die Kapitalverkehrs st euer,  in erster
Linie die Börsensteuer, zunächst um ein Drittel zu senken.
Das sind gewiß nur kleine Maßnahmen, aber aus ihnen setzt
sich die schließliche Rettung zusammen. Ich habe weiter die
Ermächtigung bekommen, de Kapitalertrags st euer
für fest verzinsliche Werte zu senken oder aufzuheben. Da¬
mit wird auf den Absatz ber Pfandbriefe eingewirkt und eine
Belebung des Baumarktes erzielt. Auch Ausländsan¬
leihen  werden hierfür Verwendung f »den. Auf April
ist die erste Tranche zu günstigen Bedingungen gesichert. In
Amerika hat man heute ein anderes Vertrauen zu Deutsch¬
lands Wirtschaft und vielleicht auch zu meiner Person wie
vor Monaten : auch das ist ein Aktivum für die deutsche
Wirtschaft. Im Mai werden wir die erste Tranche der Mo¬
bilisierungsanleihe hereinbekommen, so baß der Kapital¬
bedarf im Inlands durch in- und ausländisches Geld gedeckt
sein wirb. Die Agrargesetze  setzen uns außerdem in
die Lage, die trostlosen Verhältnisse auf dem Gersten- und
Roggenmarkt zu bester».

Die zweite Aufgabe besteht darin , über die Kaffenschw'e-
rigketten hinwegzukommen, was nur auf dem Wege der Ein¬
sparungen tm Etat geht. Man wird die Arbeitslosen¬
versicherung  organisatorisch umbauen müssen. Ich bin
einer der wenigen Finanzmtnister , der etwas von Sozial¬
politik versteht, da ich für die Fraktion neun Jahre lang den
Etat des Arbe tsmintsteriums vertreten habe. Diese Dinge
müssen aber sehr sorgfältig vorbereitet werden: mit Schlag¬
worten kann man da nicht arbeiten . Man muß mit einem
verständigen und ausgearbeiteten Entwürfe kommen, der
den armen Arbeitslosen hilft und Mißstände beseitigt.

Zu den Ausgaben der Länder und Gemeinde« erklärte
der Neichsftnanzmtnister u. a.: Die Länder sind tn großen
Schwierigke ten. Ich habe kürzlich mit dem badischen Fi¬
nanzmtnister über die Länderausgaben gesprochen. Gefähr¬
licher sind aber noch die Ausgaben der Gemeinden. Hier soll
eingegrtffen werden. Im Kabinett liegt ein Gesetzentwurf

vor, wonach die großen Gemeinden zur Rechmmgsablegung
vor dem Reichs-Rechnungshof gezwungen werden. Dieses
Gesetz bedarf allerdings wegen seines verfassungsändernden
Charakters der Zweidrittelmehrheit.

Um über die Schwierigkeiten des Augenblicks hinwegzu-
kommen, mußte ich neue Steuern schaffen. Das Loch im
Reichssäckel mußte so ausgefüllt werden, daß nicht die Ge¬
fahr der Vergrößerung der Kapitalflucht geschaffen wurde
und dte Möglichkeit blieb, in den nächsten Jahren Mittel zu
gewinnen, um Sie Steuern senken zu können. Moldenhauer
warf bann einen Blick auf die verschiedenen Steuerarten,
Viersteuer, Umsatzsteuer, Mineralwasserstener usw. Gne
Weinsteuer, wie die Linke sie fordert, ist nicht vertretbar,
weil der deutsche Weinbau so sehr darniederlegt , daß er
keine weitere Besteuerung ertragen kann. Es besteht auch
keineswegs die Absicht, das Branntweinmonopol zu ändern.
Die Einnahmen aus dem Branntweinmonopol gehen vom
Standpunkte derFinanzverwaltung erschreckend, vomStand-
punkte der Volksgesundhcit aber erfreulich zurück. Was die
Kürzung der Fristen für die Zahlung der Tabak- und Zuk-
kersteuer anlangt , so mar bas Reich darauf angewiesen.

Ich lasse gegenwärtig in meinem Amte einen Vorschlag
zur Senkung der Gewerbesteuer ausarbeiten . Wir können
nicht schematisch senken. Bei den Gemeinden, die 150 Prozent
Zuschlag haben, brauchen w r keine Senkung, wohl aber dort,
wo der Zuschlag 1500 Prozent beträgt. Ich betone die Not¬
wendigkeit der Senkung der Einkommensteuer, wenn wir
überhaupt die in unerhörtem Umfange eingesetzte Kapital¬
flucht vermeiden wollen. Ich versuche, mich mit dem Arbeits¬
minister dahin zu verständigen, daß gegenwärtig keine Lohn¬
erhöhungen stattsinden. Hier muß bet der Arbeiterschaft ein
Umlernungsprozeß erfolgen und müssen die Mängel tm
Schlichtungswesen beseitigt werden. Seit Monaten ver¬
handle ich mit der Reichsbahn über dte Frachtsätze. Die
Verhandlungen über eine Hilfe für die Reichsbahn zur
Verhinderung ber Tariferhöhungen  sind tn
den letzten Tagen in der Weise zum Abschluß gekommen, baß
öle Reichsbahn voraussichtlich nicht genötigt sein wird, die
Tarife zn erhöhen."

Vom Mannheimer Parieiiag
der Deutschen Volkspartei

Die Neichsgcmcinschaft junger Volkspartciler Kat in
Mannheim eine Kundgebung veröffentlicht, tn ber es heißt:

In der Außenpolitik und in der Neparativnsfrage ist ein
vorläufiger Abschluß erreicht. Nunmehr stehen wir vor
großen Entscheidungen der deutschen Innenpolitik . Neuord¬
nung im Staat und Befreiung der Wirtschaft von untragbarer
Belastung sind besonders durchgreifende Maßnahmen zur
Rettung der deutschen Landwirtschaft, sind ebenso ernste wie
bringende Aufgaben der nächsten Zukunft. Wir wollen
dienationalenVolkskräfteumpositiveZtele
der Reichs - und Staatsreform der sozialen
und wirtschaftlichen Neuordnung auf der
Grundlage christlicher und selbstbewußter
deutscher Kultur und ehrlicher Arbettsge«
meinschaftaller wirtschaftlichen Ständesam¬
meln.  Unser Ziel ist ein großdeutsches Reich, nach außen
frei, nach innen unabhängig. Wir richten daher in dieser
Stunde einen Appell an die zur Verantwortung bereiten Par¬
teien, über Gegensätze der Vergangenheit hinwegzukommen,
um eine große nationale Partei der Mitte  zu
ermöglichen. Wir warnen vor weiterer Parteizersplitterung
und richten deshalb auch an die Volksnationale Neichsvereini-
gung und ähnliche Gruppen di« Aufforderung, tn diesem
Sinne bereit zu sein für eine große nationale Staatspartei
der Mitte . Wir halten es mit dem Parteiführer Dr . Scholz
für die Pflicht und Aufgaben der Deutschen Volkspartet,
führend und uneigennützig diesen Weg zur Sammlung des
Volksbürgertums in einer großen Partei zu bcschreiten.

Enthüllung des Ernst Bassermaun-DeukmalS
in Mannheim.

Der Neichsparteitag der Deutschen Volkspartei fand am
Sonntagnachmittag mit Ser Enthüllung des Ernst-Vasserman».
Denkmals seinen Abschluß. Die Enthüllung fand in Anwesen,
heit des Parteivvrstands sowie der meisten Abgesandten zum
Parteitag , ferner der städtischen Verwaltung Mannheims
und unter starker Beteiligung der Bevölkerung statt. Auch
die Minister Dr . Cnrtius und Dr . Moldenhauer sowie Frau
Bassermann nahmen an dem Weiheakt teil. Der Parteivor-
sitzende, Reichsminister Dr . Scholz , hielt die Weiherede.
Bassermann sei ein wahrhaft nationaler , liberaler und so¬
zialer Mensch gewesen, der seiner Partei neue Ziele und
Wege gewiesen habe. Sein Andenken werde nicht erlöschen,
solange es eine Deutsche Volkspartei gebe.

Stegerwald über Sozialpolitik
Wiesbaden, 25. März . In einer großen Versammlung Ser

Zentrnmspartei sprach Verkehrt -minister Dr . Stegerwald
über das Thema „Deutschlands Lage nach Neuregelung seiner
Reparationsverpflichtuttgen,, . Der Minister führte aus , kein
Mensch könne sagen, ob der Neue Plan länger ausführbar
sei oder nicht. Darüber freilich bestehe keine Meinungsver¬
schiedenheit, daß Deutschland allein diesen Plan nicht aus¬
führen könne. Es hänge davon ab, inwieweit die übrige Welt
Deutschland einen bevorzugten Platz in der Weltwirtschaft
einzuränmen gewillt sei. Eine Ablehnung des Aoung-Plancs
durch Deutschland hätte bedeutet, daß für Reich und Länder
anstatt 500 Millionen 1100 Millionen neue Steuern hätten be»
schlossen werden müsse«: daß von den 10 Milliarden knrz,
fristiger, meist Auslandsschulden von Reich, Gemeinde» «nd
Privatwirtschaft bestimmt mehrere Milliarde » Mark alsbald
znrttckgezogen worden wären,- daß mit Zurückziehung knrz,
fristiger Guthaben in Deutschland eine große Kapitalslnchl
eingesetzt haben würde,- daß wir in kurzer Zeit uns ans 5 bis
8 Millionen Arbeitslose hätte« einrichte» müsse«. In einer
solchen Situation war in Sachen des Neuen Planes dte
Frage , ob Ja oder Nein, sehr müßig. Auch eine rechtsgerich¬
tete Negierung hätte bei dem Stand ber Dinge nicht Net»
sagen können und bestimmt nicht Nein  gesagt.

Der Redner steht gegenwärtig in ber deutschen Wirtschaft
vier große Krankhcitserscheinungea; die öffentlichen Aus¬
gaben seien zu hoch, die deutsche Kapitalbasis zu schmal und
daher das Geld zu teuer,- die Rationalisierung sei in der
Gütererzeugung überspitzt und in der Güterverteilnng zu
mangelhaft durchgeführt worden. Die deutsche Landwirtschaft
sei in den letzten Jahren unrentabel und daher nicht aus¬
reichend kaufkräftig gewesen für den deutschen Markt . Diese
vier Krankheitserscheinnngen in der deutschen Wirtschaft hät¬
ten als gemeinsame Folgeerscheinung dte große Arbeits¬
losigkeit.

In sozialpolitischer Hinsicht herrscht gegenwärtig t«
Deutschland eine große Verwirrung . Weite Kretse seien stark
gegen die Arbeitslosenversicherung eingestellt. Das sei sehr
naiv. Man könne die drei Millionen meist unverschuldet Ar¬
beitslose doch nicht verhungern lassen. Wenn man diese vor
die Wahl stelle, ob verhältnismäßig kärgliche Arbeitslosen¬
unterstützung oder Arbeit, entschieden sich bestimmt mehr als
00 Prozent für Arbeit. Lediglich über die technische Durch¬
führung der Arbeitslosenversicherung könne man streite».
Die Hauptaufgabe der deutschen Sozialpolitik läge tu deu
nächsten Jahren nicht auf dem Gebiet der Sozialversicherung,
sie bestände vielmehr in der Eingliederung der Arbeitslose»
in den Produktionsprozeß , in einer Wirtschaft - «nd Steuer,
Politik, die in absehbarer Zeit eine aktive Lohnpolitik ermög-
liche, und in der gleichberechtigten Eingliederung ber Arbeit¬
nehmer in den Wirtschafts- und Gesellschaftsorganismus.

»
Kaufmännische Buchführung bei der Reichswehr. Der

Reichswehrminister beabsichtigt, vom 1. April ab das Kasten¬
wesen ber gesamten Reichswehr umzuorgantsteren und eS auf
eine kaufmännische Basis zu stellen. Grund zu dieser Um¬
organisation geben die umfangreichen Unterschlagungen i»
der Reichswehr, die in den letzten Jahre » im Betrag vo»
X Millionen RM . stattgefunden haben.

Zie UleWSem Wille« Werg
Roman von Anny von Panhuys

S3. Fortsetzung Nachdruck verboten
Hans neigte den Kopf und berichtete von seinem Zu¬

sammentreffen auf mexikanischem Boden mit Margarete.
Der Wogen fuhr immer langinmer , weil Marie Westfal

gar nicht mehr auf ihren Braunen achtete. Sie war ganz
Ohr , denn was ihr Hans erzählte , schien ihr fast unglaublich.

In Mexiko war Margarete gewesen, dort hatte sie Hans
gesehen und gesprochen!

Sie war sehr erregt.
„Aber , Hans , das hättest du doch sofort wissen müssen,

daß sie dich, nur dich drüben suchte!" Ihr Ton war vor¬
wurfsvoll . „Sie war ja damals bei mir . damals , nachdem
du schon abgcreist warft . Ich erklärte ihr, sie hätte früher
kommen müssen, verschwieg ihr nicht, wie sehr du auf ihr
Kommen gewartet . <" - beteuerte ihre Liebe zu dir und
wollte mir nicht glam . u, daß du bereits in Hamburg das
Schiff bestiegen hättest . Sie hielt mir entgegen , ich rede ihr
das alles nur vor , um sie zu erschrecken, weil sie so lange
gewartet , ehe sie ihren Entschluß gefaßt. Und dann starb
der kleine Alxander , da litt sie furchtbar und einige Zeit
danach fand sie noch einmal den Weg ins Schmiedehaus
grnd erbat sich deine Adresse von mir.

Hans fragte hastig: „Du gabst sie ihr doch natürlich ?"
Marie Westfal schüttelt« den Kopf.
„Nein , ich sperrte mich, weil ich wollte, du solltest erst ln

keinen neuen Pflichtenkreis hineinwachsen. Ich gestand ihr
Las und als ich ihr dann , von Mitleid bewegt, doch die
Adresse nennen wollte, wehrte sie selbst ab, meinte , es sei
such wohl besser so. Sie hätte dich so weit fortgetrieben
«nd möchte keine neue Schuld auf sich laden ." Marie West-
sfal atmete schwerer und schloß: „Heute sehe ich das alles
i-nders , ganz anders ! Aber damals war ich froh , daß sie

o vernünftig war , freiwillig auf deine Adresse zu ver-
ichten. Gut ' Ding will Weile haben ! dachte ich. Es mußt«

wohl erst allerlei verheilen , und wenn du eines Tages wie¬
derkehren würdest , mußte sich ja alles wieder einrenken , das
glaubte ich fest. Sie erzählte mir dann noch, sie fahre nach
Rödnitz, weiter weiß ich seither nichts von ihr , als daß ich
von dritten Perioncn hörte , sie wäre verreist ."

Hans litt sehr, litt unter der immer stärker werdenden
Erkenntnis , wie bitter Unrecht er Margarete getan.

Hatte er nicht kalt und verächtlich zu Ihr gesagt : „Was
geht es mich an , auf welche Weise sich die Enkelin der stol- .
zen . hochmütigen Fürstin Alexandra ihre Liebesabenteuer
sucht?"

Er glaubte sie wieder vor sich zu sehen, am Abend, da
man seine Verlobung feiert«. Auf der Terrasse des Pa-
lacio Domingo in Derakruz.

Sie war ihm nachgestiirzt mit den Worten : „Du hast
kein Recht, mich so zu kränken, Hans !"

Leute wußte er genau , wie wenig Recht er dazu gehabt,
gerade er.

Und er hatte sie weiter beleidigt , hatte in wahnwitziger
Wut erklärt , er hätte sie nicht kränken wollen, dazu sei sie
ihm inzwischen viel zu gleichgültig geworden!

Durfte er es überhaupt wagen , ihr je wieder unter die
Augen zu treten?

Sie mußte ihn ja verachten und hassen.
Und zugleich zerquälte die eifersüchtige Frage sein Herz:

Wer waren die Freunde , mit denen Margarete Mexiko ver¬
lassen, welcher Beweggrund führte sie nach Spanien , hielt
sie dort fest?

Seine Mutter sah ihn liebevoll an.
„Mein Herzenssunge , spinne dich nicht zu sehr kn grau «,

hoffnungslos « Gedanken ein. Ls kommt doch alles, wie
es soll."

Hans seufzte.
„Ach, Mutter , Gretel kann mir nicht verzeihen . De-

denke nur , bis nach Mexiko reist« sie, um mich zu suchen,
und als sie mich fand , benahm Ich mich dumm und roh . Ich
schäm« mich ja so sehr vor ihr , so sehr!"

Marie Westfal tröstet«: „Warte es ab, Hans , warte es
ob. Wahre Liebe vergibt allesl " Sie lächelte ihn hoff¬
nungsfroh an . „Nicht verzweifeln , du, es kleidet dich nicht,
und ich eitle Mutter bilde mir ein , wer meinen Jungen ein¬
mal lieb gehabt , behält ihn lieb !"

Hinter Schloß Wulffenberg verglühte die Sonne und esj
war . als wüte ein großer Brand hinter den dicken Mauern »!

Hans mußte bei diesem Sonnensterben an einen riesigen!
Scheiterhaufen denken. An einen Scheiterhaufen , auf den!
er lein Herz und seine Liebe, leine Sehnsucht und oll sein!
Hoffen geworfen und auf dem nun olles verbrannte zu!
loser grauer Asche, die ein Wind spielend fortwehen würd ^ ?
wer weiß wohin . ^-

Spät abends war Margarete in Wulffenberg ange «'
kommen.

Jetzt schien die Morgsnsonn « durch die Scheiben und
als sie blinzelnd die Augen aufschlug, mußte sie sich erst
besinnen, daß sie wirklich in ihrem alten weißen Mädchen¬
zimmer geschlafen hatte , daß sie wirklich daheim war.

Sie wollt« sich ein wenig darüber freuen , aber es ge¬
lang ihr nicht.

Auf ihrer Brust lag es wie ein Alp.
Es war derselbe Alpdruck, der sie schon gequält , als sie!

des letzte Mal auf Wulffenberg gewesen und für den sie
keine Erklärung gefunden , weil er lo seltsam war , weil di»
mit Grauen gemischte Stimmung , die er in ihr auslöste , sie-
förmlich lähmte.

Sie erhob sich und kleidete sich an , hoffte, daß sich, wenn!
sie nachher mit Fräulein von Keller frühstückte, die quä- >
lende Stimmung verflüchtigen würde.

Sie riß die Fensterflügel weit auf , damit die goldene» !
Schimmerstrahlen der Sonne warm und wohltuend herein - j
fluten konnten.

Eie atmete «in wenig leichter.
Die frische Luft vom Park drang «in, brachte allerlei

Anregungen für den heutigen Tag mit.
(Fortsetzung folgte ^ ^



Wohin kommt das Reichsehrenmal?
Das Nhe'nland für die Festnng Ehrenbreitstei«.

TU . Koblenz, 24. März . Wie die Telegraphen-Union er¬
fährt , ist die Frage der Errichtung eines Neichsehrenmals
weiter gefördert worden. Am Samstag hat in Koblenz eine
Besprechung rheinischer Behörden über die Möglichkeit, das
Rheinland zu einer einheitlichen Front für einen bestimm¬
ten Plan für das Reichsehrenmal zusammenzufassen, statt¬
gefunden. An der Besprechung nahm auch Neichsjustizmini-
ster von Guerard  teil . Die Besprechung hatte, wie aus
zuverlässiger Quelle verlautet , das Ergebnis , daß für das
Rheinland künftighin die Festung Ehrenbreitstein als ein¬
ziger Plan aller rheinischer Stellen für das Neichsehrenmal
aufrechterhalten bleibt. _

Keine Einmischung Deutschlands
in die Balkankonflikte
Ei« Schritt der Mächte in Sofia.

TU. Berlin , 24. März . Die englische und französische
Reg erung hatten vor einigen Tagen wegen der Maze-
-onierfrage  chnen diplomatischen Schritt in Sofia un¬
ternommen. Vorher ersuchte der französische Botschafter in
Berlin das Auswärtige Amt, sich an diesem Schritt zu be¬
teiligen. Der Reichsaußenminister Dr . Curtius  hat die¬
ses Ersuchen jedoch mit dem Hinweis darauf abgelehnt, daß
Deutschland nicht beabsichtige, in die Valkankonflikte hinein¬
gezogen zu werden, indem es für die eine oder andere Seite
Partei ergreife. _

Der Kurswechsel in der Sowjetunion
Einschränkung des Klaffenkampses.

TU. BerNn»24. März . Kurz nach der Schwenkung in der
Bauerupolitik der Sowjets hat, wie der „Montag " aus Mos¬
kau meldet, jetzt der Zentralvollzugsausschuß einen neuen
Erlaß herausgegeben, der den scharfen Klassenkampf gegen
Millionen entrechteter Angehöriger des sogenannten frühe¬
ren Volkes, d. h. der nichtproletartschen Volksschichten, we¬
nigstens teilweise aufgibt. Nach dem Erlaß dürfen in Zu¬
kunft die Angehörigen des früheren Volkes nicht mehr aus
ihren Wohnungen vertrieben , auch nicht mehr aus den Städ¬
ten verbannt werden. Sie erhalten wie d e Proletarier von
nun an Brot - und Lebensmittelkarten, ärztliche Behandlung
und die Erlaubnis , ihre Kinder in die öffentlichen Schulen
zu schicken. Das Stimmrecht wird vorläufig diesen Volks¬
schichten noch nicht zugebilligt. Sie dürfen auch noch nicht in
die Gewerkschaften eintreten und auch keine Aemter be¬
kleiden.

Aus aller Welt
Schifahrer ans Württemberg in den Alpen verunglückt.
Aus Innsbruck wird uns berichtet: Im Jamtal in der

Silvrettagrnppe ereignete sich ein schweres Unglück. Sechs
deutsche Schifahrer gerieten unter eine Lawine, 3 konnten
lebend geborgen werden, die anderen fanden den Tod in den
Schneemassen.

über diesen schweren Unfall werben noch folgende Einzel¬
heiten berichtet: Eine Gruppe von sechs Schifahrern aus
Deutschland, der der Regierungsbaumetster Heinrich aus Heil¬
bronn, seine Frau und einige Bekannte des Genannten aus
Stuttgart angehörten, passierten um 9 Uhr vormittags einen
Hang. Ungefähr 200 Schritte oberhalb der Jamtalhütte der
Sektion Schwaben des Deutschen und Österreichischen Alpen¬
vereins fuhr eine Gruppe von Wiener Schifahrern oberhalb
des Wegs, den die sechs Deutschen nahmen. Diese zweite
Partie fuhr ein großes Schneebrett ab, das die weiter unten
gehenden in die Tiefe riß. Zwei Personen konnten sich nach
kurzer Zeit selbst aus den Schneemassen befreien. Ein Dr.
Reich aus Stuttgart konnte nach längerem Suchen zwar noch
lebend, aber mit schweren Verletzungen aus der Lawine her¬
ausgeholt werden. Er lag insgesamt 6 Stunden unter den
Schneemassenbegraben. Die übrigen drei Teilnehmer konn¬
ten erst später geborgen werden, sie waren bereits tot und
wiesen zum Teil schreckliche Verletzungen auf, da sie durch
die Lawine über einen Hang hinuntergerissen wurden. Die
Toten sind die Frau des Regierungsbaumeisters Heinrich aus
Heilbronn, ferner zwei Studentinnen , Lotti Wergo aus
Stuttgart und Helga Oppitz aus Freiburg.
Weitere Hilfsmaßnahme« für die Bevölkern»- des fran¬

zösische« Ueberschwemmnngsgehiets.
Der Finanzminister der Kammer hat sich noch einmal mit

den Hilfsmaßnahmen für die Bevölkerung der überschwemm¬
ten Gebiete befaßt. Nach eingehender Aussprache wurde be¬
schlossen, die ursprünglich vorgenommenen Kredite von einer
halben M lliarde auf eine Milliarde Franken zu erhöhen,
immer unter der Voraussetzung, daß es sich hierbei nur um
eine vorläufige Maßnahme handelt, die den Bedürfnissen
entsprechend noch weiter ausgedehnt werden könne. Die
Privathilfe für die Opfer der Katastrophe hat fast 30 Mil¬
lionen Franken erreicht.

Die Newa aus de« Ufern getreten.
Wie aus Moskau gemeldet wird, ist in Leningrad infolge

eines starken Sturmes die Newa aus den Ufern getreten.
Mehrere Fabriken sind vollkommen überschwemmt. Zwei
Boote mit Arbeiterkolonnen schlugen auf der Newa um. Eine
andere Gruppe Arbeiter von 89 Mann wurde auf einer Eis¬
scholle abgetrieben und konnte bis jetzt noch nicht gerettet
werden. Die Flotte erhielt den Befehl, Sie Bevölkerung vor
der Ueberschwemmungzu schützen.

Dampfer „Ozeana" der Hapag anf Grnnd gelaufen.
Der auf einer Mittelmeerreise befindliche Passagierdanrp-

fer der Hamburg-Amerlka-Linie, „Ozeana", ist östlich der
Insel Tenedos im dichten Nebel auf eine Sandbank geraten.
Das Schiff ist vollkommen unbeschädigt, so daß keinerlei Ge¬
fahr für das Schiff und die Fahrgäste besteht. Schlepper un¬
ternehmen Abschleppungsversuche. Inzwischen wird den
Fahrgästen Gelegenheit geboten, auf einem türkischen Damp-
fer nach Konstantinopel zu gelangen, wo die vorgesehenen
Ausflüge und Besichtigungen programmäßig ausgeführt
-»erden.

Württ. Landtag
Der Finanzausschuß  des Landtages nahm gestern

zunächst zu dem Aenderungsgesetz zum Gesetz über die Ver¬
waltungsrechtspflege Stellung (Lex Raus. Sowohl der
Staatspräsident wie Staatsrat Dr . Hegelmeyer legten im
einzelnen das Anwachsen der Streitfälle beim Berwaltungs-
gerichtshof dar. Es entspann sich darüber eine Debatte, ob
ein Präsident dauernd beschäftigt werben könne. Staatsprä¬
sident Bolz bejahte diese Frage bestimmt. Das Gesetz wurde
angenommen: desgleichen der Erste Nachtrag zum Entwurf
des Staatshaushaltgesetzes . Sodann wurde zu einem Schrei¬
ben des Innenministeriums vom 14. Februar 1930 bctr. die
Verbesserung des Hochwasscrabflusses des Neckars ans den
Markungen Stuttgart -Cannstatt und Münster Stellung ge¬
nommen. Der Mehraufwand bei der Staustufe Cannstatt-
Münster beträgt vertraglich für den Staat ca. 690 900 bis
800 900 Die Beträge werden von Ucberschüssen der Stau¬
stufen Obereßlingen und Horkheim entnommen. Dem
Wunsch des Innenministeriums wird entsprechend einem
Antrag des Berichterstatters Ulrich zugestimmt.

Aus Stadt und Land
Calw , den 25. März 1930.

Anwaltswahl.
Ans Altburg  wird berichtet: Bei der am 22. März

vorgenommenen Wahl eines Anwalts für die Teilgcmcinöe
Weltenschwann  wurde der seitherige Anwalt Benjamin
Pfrommer  von 38 abgegebenen Stimmen mit 35 Stim¬
men auf 6 Jahre wtedergewählt. Das Wahlergebnis stellt
eine volle Anerkennung der seitherigen Tätigkeit des An¬
walts Pfrommer bar.
Hauptversammlungdes Schwarzwaldveretns Bad Teinach.

Die Ortsgruppe Bad Teinach des Württ . Schwarzwald¬
vereins hielt am Samstag abend ihre 28. Hauptversammlung
im Cafö Noßteuscher ab. Der Vorsitzende, Oberl. Rehm,
stellte in seiner Begrüßung mit Freuden fest, daß die Orts¬
gruppe mit ihren 127M tgliedern zur Zeit der stärkste Ver¬
ein am Orte ist. Rund 20 neue Mitglieder seien im verflos¬
senen Jahre für den Verein gewonnen worden, dank der
werbenden Kraft der Sängerabtetlung des Vereins und der
stillen Werbearbeit des Kassiers, Postmeister Stockbur¬
ger . Für diese erfolgreiche Werbetätigkeit sei die Orts¬
gruppe in den Vereinsblättern des Württ . Schwarzwaldver¬
eins öffentlich belobt und mit einem Schwarzwaldführer von
Wais als Werbegabe beehrt worden. Unter den herzlichsten
Glückwünschen konnte der Vorsitzende dem Ausschußmitgliede
Noßteuscher für 25jährige treue Mitgliedschaft das goldene
Vereinsehrenzeichen überre chen. Hierauf gab der Vor¬
sitzende einen kurzen Bericht über die Vereinstätigkeit im
abgelaufenen Geschäftsjahr. Obenan stehe eine Tat , die den
Verein ehre: die Erstellung des Schillerhäuschens und die
Neuanlage eines Weges zu diesem schönen Aussichtspunkte.
Ueber 800 habe die Anlage den Verein gekostet; das Geld
hätte aber nicht bester angelegt werden können. Gemeinde¬
pfleger N. Schwämmle  sei der Vater des Gedankens ge¬
wesen; ihm, sowie der Gemeinde Sommcnhardt und Mit¬
glied Anüler  müsse für ihr weitgehendes Entgegenkom¬
men in der Platzfrage auch an dieser Stelle Dank gesagt wer¬
den. Trotz der stark in Anspruch genommenen Kasse sei der
Verein auch seinen andern Wegunterhaltungspflichten nach¬
gekommen und habe außerdem im Februar seinen Mitglie¬
dern einen wohlgclungenen Unterhaltungsabend veranstal¬
tet. Der Vorsitzende bei chtete ferner über die geplante Ver¬
einigung des Württ . und Badischen Schwarzwaldvereins und
gab die Für und Wider bekannt, die bei der außerordent¬
lichen Hauptversammlung in Stuttgart in dieser Sache auf¬
tauchten. Grundsätzl ch sei auch die Ortsgruppe Bad Teinach
für eine Vereinigung , sofern sie nach dem Grundsätze der
Gleichberechtigung vollzogen werde, die Vereinsbeiträge auch
für den kleinen Mann tragbar seien und eine Vernachlässi¬
gung des nördlichen Schwarzwaldes n cht zu befürchte» sei.
Der Kassenberichtvon Postmeister Stockburger  wurde
mit Befriedigung ausgenommen. Wegwart Eugen Baur
konnte berichten, daß das 70 Klm. lange Wegnetz bis auf
einige Wegtafeln, die vom Hauptverein noch zu liefern
seien, in Ordnung sei. Die Wahlen ergaben nur die eine
AcnSerung, daß an Stelle von Hotelier Andler, der gebeten
hatte, von seiner W ederwahl abzusehen, Dr . Sommer  in
den Ausschuß berufen werde. Für den 4. Mat wurde eine
Frtthtour über Oberhaugstett nach Neubulach, für den Herbst
eine Wanderung über Neubnlach nach Wildberg vorgesehen.
Rüstigen Wanderern soll im Sommer Gelegenheit z» einer
ausgiebigen Tageswanderung gegeben werden. An größe¬
ren Arbeiten wurde die Herstellung eines weiteren Rnnd-
ganges in der Nähe des Lautenbachhofes und eine Wegbe¬
zeichnung auf den Beilberg ins Auge gefaßt. Der Abend
wurde verschönt durch Vorträge der Sängerabteilung.

Wichtiger Fristablauf für Kriegerelter«.
Von der Fürsorgeavteilung des Württ . Kriegerbundes

wird uns mitgeteilt : „Von verschiedenen Seiten ist bereits
darauf aufmerksam gemacht worden, baß die Frist zur Bean¬
tragung von Elternrente nach dem Reichsvcrsorgungsgesetz,
die verschiedentlich verlängert worben ist, mit dem 31. März
dieses Jahres abläuft. Der Verband der Kriegsbeschädigten
und Kriegerhinterbliebenen des Deutschen Reichskriegcrbun-
des „Kysfhäuser" weist darauf hin, daß eS sich hier nicht um
eine reine Antragsfrist handelt, sondern daß Elternrente
erstmalig nur noch denjenigen Eltern gefallener oder an den
Folgen einer Dienstbeschädlgungverstorbener Kriegsteilneh¬
mer gewährt werden kann, die bis zu dem genannten Ter¬
min die für die Gewährung der Elternrente im Reichsversor-
gungs-gesetz festgelegten Voraussetzungen erfüllt haben. Mit
einer weiteren Verlängerung der Frist ist nach einer Aeuße-
rung des Reichsarbeitsministers in der Sitzung des Haus-
haltsausschusseS des Reichstages vom 18. März d. I . nicht
zu rechnen. Spätere Anträge können nur noch dann Erfolg
haben, wenn früher Elternrente oder -beihilfe bereits be¬
zogen wurde oder wenn seit dem Ablebe» des Sohnes nicht
mehr als drei Jahre verflossen

Autohöhenstraße durch de« badischen Schwarznmld.
Auf Einladung der Kreisverwaltnng Baden-Baden fand

letzte Woche im Kurhaus Unterstmatt eine Besprechung
über den Ausbau der noch fehlenden Teilstrecke der Schmarz-
wald-Antostraße statt. Zu der Versammlung waren die
Vertreter der verschiedenen Behörden, ferner auch des Ba¬
dischen Schwarzwaldvcreins , des Badischen Verkehrsverban¬
des, die Bürgermeister der beteiligten Städte und Gemein¬
den, sowie die Hotelbesitzer der Höhenkurorte erschienen. Der
Kreisvorsitzende Bürgermeister Schneider teilte mit, daß die
Finanzierung der Autostraße mit einem Gesamtaufwand
von 180000 durch Unterstützung des Landes, der Kreis¬
verwaltung und der Stadt Baden-Baden, sowie durch das
große Entgegenkommen der Reichspost als gesichert gelten
darf. Ein weiterer Betrag von 10 000./t sott auf die übrigen
Städte und Gemeinden, sowie die Hotelbesitzer umgelegt
werden. Mit der Autostraße, die sich auf der bisherigen Li¬
nie des bekannten Mannheimer Weges bewegen wird, soll
zugleich ein Ersatzweg für die wegfallende Strecke des
Höhenweges l gebaut werden.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Im Westen liegt schwacher Hochdruck, während sich über

dem übrigen Festland mehrere Tiefdruckgebietezeigen. Für
Mittwoch und Donnerstag ist nur zeitweilig aufheitcrndes,
immer noch unbeständiges Wetter zu erwarten.

Sechs Todesfälle infolge Trichinose.
SCB . Stuttgart , 24. März . An den Folgen des Genusses

von Bärcnschinken sind weit r gestorben der 44 Jahre alte
Buchhändler und Prokurist bei der Firma Koch, Neff und
Oettingcr , Albert Leithold, der im Cannstatter Krankenhaus
lag, ferner der 35 Jahre alte Geschäftsführer einer Stuttgar¬
ter Firma namens Miehlke aus Frankfurt , der in Vaihin¬
gen a. F . wohnte und dort schon seit Wochen schwer krank dar-
niederlag. Damit ist die Zahl der Trichinose-Opfer auf sechs
gestiegen und es ist leider damit zu rechnen, daß noch weitere
Todesfälle eintreten werden.

Die Staatsanwaltschaft hat wegen der infolge des Ge¬
nusses von Bärenschinken yervorgerusenen zahlreichen Fälle
von Erkrankungen an Trichinose ein Ermittlungsverfahren
eingeleitct, das sich zunächst nicht gegen bestimmte Personen
richtet. Man will erst feststcllen, ob überhaupt strafrechtlich«
Verantwortung in Frage kommt.

SCB . Großingersheim OA. Besigheim, 24. März . Unter
den Trichinoseerkrankten befindet sich auch unser Ortsvor¬
steher, Schultheiß Sieber , der zusammen mit seinem Sohn
um die fragliche Zeit in dem Stuttgarter Restaurant von
dem Värenschinken genossen hatte. Der Erkrankte hat hohes
Fieber und sein Befinden ist als ernst zu bezeichnen. Sein
Sohn , der schon vor acht Tagen nach England abgereist ist,
befindet sich bis jetzt wohl.

Nagold, 24. März . Die Tätigkeit des Fremdenverkehrs¬
vereins hat sich im vergangenen Jahr sehr bemerkbar ge¬
macht, ist doch eine Steigerung gegenüber dem Vorjahr um
zirka IM Prozent festzustellen. 1929 brachte 208 Kurgäste mit
zirka 28M Übernachtungen. Von Altensteig aus ist dem Ver¬
ein ein Vorschlag gemacht worden, eine Kollektiv-Fremden-
wcrbung für das obere Nagolbtal zu betreiben. Der Vor¬
schlag soll weiter verfolgt werden.

Nagold, 24. März . In der Stadtkirche fand am gestrige«
Sonntag ein Kirchenkonzert statt. Das Seminarorchester
unter der Leitung des Scminarlehrers Haisch brachte als
Einleitung ein Orgelkonzert in B-Dur von Händel. Im
Mittelpunkt des Konzerts standen die beiden Kantate»
,̂ lomm, du süße Todesstunde" und „Schau lieber Gott" von
I . S . Bach unter Mitwirkung des Seminarorchesters , Se¬
minarchors sowie der beiden Solisten, Frl . Trude Sann-
walü - Calw  und Kurt Hosfmann-Stuttgart . Beide Kan¬
taten standen unter der Stabführung des Studtenrat»
Schmid.

SCB . Pforzheim, 24. März . Eine aufregende Szene , di«
den Zuschauern Schrecken cinflößte, spielte sich am Samstag
am Durlacher Bahnübergang ab. Dort kam ein Personen-
automobil und wollte bei nicht geschlossener Schranke di«
Gleise überfahren. Im selben Augenblick brauste ein Zug
herein, ein Zusammenstoß schien unvermeidlich. Das Auto
stoppte ab, der Zugführer sah glücklicherweise das gefährdete
Automobil im rechten Augenblick, bremste mit aller Gemalt
und brachte den Zug direkt vor dem Auto — mit ganz win¬
zigem Abstand — zum Halten. Inzwischen waren überdies
noch die Schranken heruntergelassen worden. Man kann sich
denken, welchen Schrecken die Insassen des Autos davontru¬
gen, die nur durch die Geistesgegenwart des Lokomotivfüh¬
rers gerettet worden sind.

wp. Wildbad, 24. März . Letzten Sommer wurde eine
Obersaaltochter eines hiesigen Hotels von einem Stein er¬
schlagen, als sie beim Lesen auf einer Bank saß. Der ver¬
hängnis-voll« Stein löste sich an einem Steinhaufen los
während einem Waldstraßenbau. Angeklagt waren nun die
Bauunternehmerin Schanz sowie deren Arbeiter F . Eitel.
In der Schösfengerichtsverhandlung wurden sämtl che An¬
geklagte freigesprochen. Der Staatsanwalt hatte für die An¬
geklagte drei Monate Gefängnis beantragt und für den Mit¬
arbeiter 1 Monat Gefängnis . Der bedauerliche Unfall hatte
im letzten Sommer erhebliches Aufsehen unter den Ein¬
wohnern und Kurgästen hervorgerufen.

SCB . Ulm, 24. März . In Ulm haben im Zusammenhang
mit den Verhaftungen bei der Reichswehr wegen national¬
sozialistischer Propaganda Haussuchungen bei Führern der
Nationalsozialistischen Arbeiterpartei statigcfunden. Die
Untersuchung der Angelegenheit in Berlin soll dazu geführt
haben, daß in Ulm vier neue Verhaftungen vorgenommen
wurden. Hierbei handelt es sich wahrscheinlich um Teil¬
nehmer an den geheimen Besprechungen, die zwischen
nationalsozialistischen Führern und jüngeren Reichswehr-
vffizieren sowie anderen Persönlichkeiten in Ulm stattfanden.
Dabei suchten sich die Nationalsozialisten die enge Mitarbeit
ihnen nahestehender Offiziere zu sichern, um als Endziel zu
erreichen, daß die Reichswehr gegen die nationalsozialistischen
Verbänden bei einem etwaigen Aufgebot gegen sie von der
Waffe nicht Gebrauch mache.



Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurs «.

100 holl. Gulden 168,25
100 franz. Franken 16,43
100 schweiz. Franken ' 81,23

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 24. März . Die Börse lag heute fest bei

steigenden Kursen.

Weitere Diskontermäßignng «m vom Hundert.
Die Reichsbank hat in ihrer gestrigen Zentralausschuß-

fttzung eine weitere Ermäßigung des Diskontsatzes von 5>j
vom Hundert aus ö vom Hundert und des Lombardsatzes von
8)4 auf 6 vom Hundert bekanntgegeben.

Die weite Öffentlichkeit wird darüber klar sein müssen,
daß ein Satz von SA den Inneren Geld - und Kapitalver¬
hältnissen Deutschlands nicht entspricht und daß es nicht zum
wenigsten der von den niedrigen Auslandsraten ausgehende
Zwang lGoldzufuhr usw.) ist, der uns nötigt , uns nach den
ausländischen Geldmärkten zu richten. Die deutsche Gold-
diSkontbank hat ihren Zinsfuß gleichfalls von VA auf SA
herabgesetzt.

LC. Berliner Produktenbörse vom 24. März.
Weizen märk . 347- 248- Roggen märk . 144—147,- Brau¬

gerste 182—172; Futtergerste 142—152; Hafer märk . 128—186;
Mais waggonsrei ab Hamburg 14«; Mats prompt Berlin
182; Weizenmehl 27,25—8«; Roggenmehl 20,75—24; Weizen-
kleie 8.26—8,7S; Roggenkleie 8,SV—S; Viktoriaerbsen 20 bis
2S; kleine Speiseerbsen 18—20; Futtererbsen 18- 17; Pelusch¬
ken 16̂ —19; Ackerbohnen 18—17H; Wicken 19—23; Lupinen
blaue 18,SO- IS; dto. gelbe 17,60- 18,50; Seradella neue 80
bis 34; Rapskuchen 13—14; Leinkuchen 17,40—18; Trocken¬
schnitzel 8,60—8,80; Sojaschrot 14,60—15,20; Kartoffelstöcken
2M —2,50. Allgemeine Tendenz : schwach.

LC. Stuttgarter LandeSproduktenbörse vom S4. März.
Ausl . Weizen 28- 31 127,ö—30,25); Wetzen 28- 26,75 ISS bis

26); Gerste 118- 20); Roggen 119,25- ISM ; Hafer 14M biS
15̂ 0 114- 16,50); Weizenmehl 40,75—41,25 (39,75- 40,26);
Brotmehl 30,76- 31^ 5 <29,75- 30,25); Kleine 8- 8,25; Wiesen¬
heu 6—7 17—8) ; Kleeheu 8—9 18- 10); Stroh 4—4̂ 6 14- 4,80).

Biehpreife.
Horb : Kal - innen V50- L20, Kühe 400- 500, Rinder 860 bis

480. Rindle 200- 280, Kälber 150- 180 — Oehringeu : Kühe
350—630, KalVinnen 400—600, Jungvieh 170—430

Schwetnepre ' se.
Heilbronn : Milchschweine 40—60, Läufer 70- 80 _ Ra¬

vensburg : Ferkel 40—88, Läufer 60—80 — Saulgau : Fer¬
kel 43—68 — Kirchheim u. T .: Milchschweine 40—60, Lau¬
ser 70- 90 ^ l.

Kruchtpreise.
Giengen a . Br .: Kernen 13, Roggen 8, Gerste 8.40, Haber

7, Weizen 12.30, Wicken 13.10, Erbsen 11 — Tübingen:
Haber 8.60, Saathaber 950, Weizen 18, Gerste 9.50, Saat¬
gerste 1050 — Erolzheim : Kernen 12, Dinkel 9, Weizen
12, Roggen 850, Haber 7.30

Tumen und Sport
D*e Olympische« Spiele.

Um die Durchführung der Olympischen Spiele 193« be¬
werben sich nicht weniger als neun «Htiidte, und zwar Berlin,
Lausanne , Rom loder Mailand ), Barcelona , Helsingfors,
Budapest , Alexandrien , Rio de Janeiro (Brasilien ) und Du¬
blin . Anläßlich der Olympischen Spiele in Los Angeles 1932
wird ein Weltkongreß für KSrpererziehungsfragen stattfin-
den. Die Anregung dazu ging von dem Münchener Untverfi-
tätSprofessor Dr . Matthias auS . «

Amtliche Bekanntmachungen
Maul - und Klauenseuche.
Di« Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in

Holzgerlingen, OA. Böblingen. In den 15 Km.-Umkrei»
um den Seuchenort wurden vom Oberamtsbezirk Calw
»tndezogen dir Gemeinden Deckenpsronn und Dachtel.

Ealw , den 24. März 1930.
Oberauel : Schmtd,  Regirrungsra «.

WWIWM NmmichlMrseu
im HWWsz.

Die beteiligten Kreise werden auf di« Bekanntmachung
der Zentralstelle für die Landwirtschaft betr. die Abhal¬
tung von Unterrichtrkursen im Hufbeschlog vom II . März
1030 Im Staatsanzeiger für Württemberg vom 20. März
1930 Nr . 66 hingewiesen. Der Etaatsanzriger liegt bei
den >Stadt -) Schultheißenämtern zur Einsichtnahme auf.

Ealw . den 24. März 1930.
Oberamt : Schmid,  RegierungSrat.

Calw.
Grundstücksverpachlung.

Am Mittwoch , de» 26. März 1»»v. nachmittag»
0,6 tthr , kommen einige neuangelegte Grundstücke bei
der Oeländerlesbrücke zur Neuverpachtung.

Zusammenkunft bet der Brück».
Ealw , den 24. März 1930.

_Stadtpfleg «.

Alzenberg
Am Montag,  den 81. d» . Mt «., vormittag»

v Nhr , dringt die Teilgemeinde Alzenberg im Rathaus
«inen jungen, fetten , 2 zWW-Mren
»um Verkauf . Schriftlich« Offerte tn Kilogramm-
Lebendgewicht ausgedrückt sind bi» dahin beim Echult-
heißenamt rinzureichen. Zuschlag wird Vorbehalte».

Zugleich wird wieder ein junger, rtttfähiger

Zucht-Farren
mit qnter Abstammung zu kaufen gesucht
und Angeboten entgegengrsehen.

Gemeinderat.

KlUlsM-Berel«.
Bon heut»

bis Samstag
den 2S. Mürz, findet für die Mitglieder

von Lalw die

Auszahlung
der

Rückvergütung
auf unserem Büro in der Lederstr. statt.

Konsumverein

D:M,iieml>e»hoi>Wvg- Telefons?
Liefere zu äußerst günstigen Preisen waggon¬

weise und ab Lager:
Portlandzement,Zementkalk, Gips,Falz¬
ziegel,Biberschwänze,Meter- und Kamin¬
steine. rheinische Zementschwemmsteine und
Hohlblocksteine in allen Größen, Stein¬
zeug- und Zementröhren. Terrazzoplatten
und Wassersteingarnituren, Klosette und
Kaminaufsätze„Echwendilator", sowie alle
sonstigen Baumaterialien.

Auf Wunsch wird die Ware auf Bauplatz geführt

7Kill kam MM lliiim llllk vsmen-Lv H kMe, kelrs, ksirderStre
Nil »»»?' «, ?, !»»«?)» unll

Realprogymnasium
und Realschule Calw

Am Samstag,  29 . März, vorm. '/, 10 Uhr,
findet im Saale des „Badischen Hofes " die

Schlußfeier
(verbunden mit Zeichenausstellung)

statt. Dte verehrlichen staatlichen und städtischen Be¬
hörden sowie die Angehörigen der Schüler und all«
Freunde der Schule werden hiezu frrundlichst eingeladen.

Der Unterricht im neuen Schuljahr
beginnt am Mittwoch, 23. April, morgens8 Uhr.

Ealw,  den 21. März 1930 Z)gg NeKtvrat.

Die Zeichen-Ausstellung
im Badischen Hof ist offen am Freitag  nachmittag
2—6 Uhr und am Samstag  vor und nach der Schluß-

seier und nachmittag» 2—5 Uhr.

Einladung
Am Mittw och , L«n L8, ds . Mt «., nachmittag«

von 1—tz Uhr, hält Laubstummenlehrer Breiischwerdt
von der Staat !. Taubstummenanstalt Bönnigheim im
Votk»schulgebäade in der Badstraß« in Ealw eine

BeraLutigsstunde für
gehör- u.sprach!eidende Kinder
(taubstumme, schwerhörige, stumm«, stammelnde, stotternd«)
jeder Altersstufe bis zu 14 Jahren ab. Alle Eltern und Vor¬
münder solcher Kinder werden dazu eingeladen; die (Stadt -)
Schultheißenämter werden ersucht, die Angehörigen der
Kinder besonder» daraus hinzuweisen. Di« Beratung er¬
folgt unentgeltlich.

Jugendamt Lalw.

Geschäflsüberqabeu.-Empfehlung
Der verehrlichen Einwohnerschaft von hier uud

Umgebung zur gefl. Kenntnisnahme , daß ich mein

Maßgeschäst für Herrenschneiderei
an Herrn Ernst Bolz  übergeben Hab». Indem ich
für da» mir geschenkte Vertrauen besten« danke, bitte
ich, dasselbe auch auf meinen Nachfolger übertragen
zu wollen. Hochachtungsvoll

Äl̂nrlin Seyfried , Schneidermeister
Auf Obige» bezugnehmend teile ich mit, daß ich

da» von Herr» M . Seyfried  betriebene

Maßgeschäft
übernommen Hab«. Es wird mein eifrigste» Bestreben
sein, meine werte Kundschaft aus» best« und reellste
zu bedienen und bitte, mich güligst zu unterstützen.

Gleichzeitig empfehle ich mein Lager in

Herrenstoffen.
Musterhaften in reicher Auswahl in Herren , und
Damen st ossen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

ErnstVolz
Herren- und Damen-Schneider,

Bahnhosstraße 20

Lsminer-
wrorrsv

verschwindenb.Anwendung

Alle Sorten
Garlensamen

sowie
Steckzwiebel

und

Mn - oäer
ülMMMtM

Zu haben bei

Angersen
empsehlen

Seschl». Ieoschle
krlseur llksnr

klnrlrlplst ».
Habe ein größere« Quan¬

tum alte

ZiegelEin guterhaltene»

Ighrrad
verkauft
Jakob Vertfch , -irsa «.

billig zu verkaufen
Georst Mast

Maurermeister , Hirsa«
Telefon Sitz.

End« dieser Woche »
trifft 1 Waggon I

Italiener - gEier
direkt au« der Provinz

Denetto eia.
Wir haben noch

ea . 1 V ist « «
frei und bitten wir
unser«Mitglieder , ihre
Bestellung sofort ans- 8
zugeben, soweit die» 3
noch nicht geschehen tst. >

Simmozheim
Im Weg« der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Treitag,
den 28. ds. Mt», vorm.
S Nh » gegen bare Be¬
zahlung:
rRm.Nadelholzschelttt
Nr. 143. 25  SW ge-
Siindene Nadrlhüljwel-
len Nr. ivv.
Da , Holz lagen tm Ge¬
rechtigkeitswald in Sim-
lyozheim. Liebhaber wollen
das Holz vor der Ver¬
steigerung, welche auf dem
Rathau»  stattfindet , be¬
sichtigen.

Weidenbach
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Lalw

Wir empfehlen:
I» selbsteingeschnitt. !

Pfd . 12 Psg.
Deiikatetz-

»/,Psd. 1 . - MK.
guikochende

Linsen
Pfd . 28 , 4V Psg.

Ein jüngerer

Wagner
Kann sofort einireten.

Bei wem, sagt dir Ge¬
schäftsstelle dieses Blatte ».

Oeffentlicher

LiWilder -Mirig
mit praktische« Vorführungen

„Was leistet
die moderne Gasküche?"
a« Mittwoch, den rs. März 1930. i« Weih'schev
Saal. Badstraße 49. — Beginn8 llhr aSend§.

Jedermann freundlichst »tngelade «.
Eintritt freit Gratis -Kostproben.

Städt. Gaswerk Lalw.

Todes-Anzeige

s » hat dem Herrn gefallen, meine«
innigstgelisdten Gatten

Otto Schultze
Missionari. R.

gestern mittag unerwartet rasch Helmzurufe».
I. Kor. IS. 55 «. 57.

In tiefer Trauer:
Sofie  Schultze , geb. Michel

mit Kindern und Enkeln.
-Brötzingen.

Zäznerstraß» 2, 24. März 1930
Dt« Beerdigung findet am Mittwoch nach¬
mittag 4 Uhr von der Kapelle de» Pforzheim«

Friedhof » au» statt.

Pforzheim-
Bäznerstro

Dachtel, den 24. März 1930.
Statt besonderer Anzeige.
Todes-Anzeige

Verwandten , Freunden und Bekannten
di« überaus schmerzliche Nachricht, daß un¬
ser« lieb» gute und überau» treubesorgt«
Mutter

Zakobine Rainer
geb. Sattler, zum„Rö .̂c'

nach langem, mit großer Geduld ertragenen
schweren Leiden im Alter von 80 Jahrs»
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Dle tiestraueruden Hinterbliebenen.
Beerdigung Mittwoch. 26.März ,nachmittag,

'/.2 Uhr

szilck krttciie
gkelüMr

kr.iMMler
Möblierte»

Zimmer
(separater Eingang ), heizbar
sofort oder später »« ver»m eten.

Vadstratze IS . I.

Kleine Familie sucht
auf 1. April oder 1. Mai
in Hirsau oder Ealw som¬
merliche, ruhige

rZilimer-WohiiW
(evtl. Tausch mit ebensolcher
in Höhenort, Slund
Straßenbahnfahrt v. Stutt¬
gart entfernt, jedoch nicht
Bedingung ).

Gefl. Angebote mit Prei»
unter L . 1. an dir Geschäft»,
stelle dieses Blattes.
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